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lnler kennt schon die alte
Hosbachstnße in Aplerbeck?
(r ie war lange schon nichl
D meh.r in Aplerbeck. aber
hier geboren und aufgewach-
sen. Nun wollte sie eine fteün-
din besuchen, die in der HoB-
bachstsaße wohnte. Aber wie
hatte sich dieses Aplerbeck ver-
ändett! Die jeuiSe StaSänfüh-
rung um den alten Onskem he-
rum über die Ringofenstraße
und die Rodenbergstaße am
Rodenbeq-Center vorbei ver-
wirrte sie. Auch die Neubauge-
biete ar der Emscher oder an
der ftbpacht5üaß€ waren ihr
votlkommen temd und eben
auch die Ringofensiedlung,
welche dte Aplerbecker schon
lange nicht mehr als neu emp-
finden, machte sie hilflos. ,Wo
finde ich die Hosbachstsaße? "
hatte ste Passanten am Markt-
ptatz geftagt und die Artworl
erhsllen: ,Wer kennt schon die
Hosbachstsaße?"

Im Amtshaus hatte sie
dann edahren: Die Hosbach-
stlaße liegt in der Ringofen-
siedlung. Sie zweigl von der
Ringofenstnße nach Westen
in Richtung SchüLren ab und
endet vor der Lindstaße. Am
Stadtplan wurde die Lage
dann endgültig deuttich.

Da sie aber eine sehr wis-
sensdurstige FIau war, wollle
sie auch etwas Genaueres
über den Namen hören. Nun,
da muss man etwas weiter
ausholen.

Mitte des 19. laldrunderts,

als die Aplerbecker Hütle vie-
len Menschen Lohn und Brol
bol, kam auch Konmd Hos-
bach nach Apterbeck. Er arbei:
tete viele lahle auf der Hütte
und wurde dort Obeßchmelz-
meüler. Die Familie hatte sie-
ben Söhne. Aus dieser Schar
tat sich der fünfte, Wilhelrn
I(oüad Hosbach, besonders
hervor.

Er wurde am 20. August
196? atso vor ll0 )ahlen, gebo-
rcn, ging hiet zur Schule und
zum Konlirmandenünterrichl
und entwickelte bald schon
eine besbndere Beziehung zur
evangelischen Kirche und zu
den Pfarrern lmrnanuel Lohofi
und Gustav Meinberg. Bald
schon füIlle er sich berulen,
sich fit ein ,,Christentum der
Tat" stark zu machen. Sein
Lebensmotto lautete damals
bereils: ,,Nur keine taube Nuss
werden'.

Mit Untelstützung seiner
Pfarrer bewarb er sich in
Bethel im ,,Haus Nazareth" um
€ine Ausbildung als Diakon
uld wu.rde a.ngenornmen. Von
da an stitzte er sich Iegellecht
in die A$eit als ,,Bruder mit
der blauen SchüLrze"- Sein
gößter Wunsch war es, Mis-
sionsr in AAika zu werden.

!893 war das enlscheiden-
de lallt da waj er 26 lahre alt.
ft sotlte als Missionar nach
Usambara südlich des Kili-
mandscharo gehen. Aber bei

der äralichen Unteßudrung
stellte man fesl, dass e! nicht
topentawlich war und dass
er wohl nur noch wenige lahre
zu leben hatte. Er war verzwei-
felt lllrd wandle sich an seinen
Bddeduuwoßleher den
berühmten Friedrich von
Bodelschwingh, urd der
emunterte ihn, [otzdem nach
Afrika zu gehen: ,itfenn du
sowieso nur noch ein paar
lahre leben dadst, danr folge
deinem Herzen und tue Dienst
für Deinen Herm lesus Chri.
stus in Atikal'

Wilheln Koruad Hosbach
ging daraulhin nach Atika,
kümmefle sich uln die Kinder
und die Erwachsenen, um ihre
Gesündheit und Ausbildung,
bm€hle ihnen viele praliltische
Dinge bei, hiett Gottesdienste
und führte im Usambsratal
viete zum christlichen Glau-
ben. Was kein Mensch damals
vermutet hatte: Über 50 )8lue
lary hielt Hosbach in Aftika
aus und wide$tard Sonne
und Hiue. Er wurde ein Großer
in der evargetischen Missions-
afteit.

Mit fast 100 laluen ist WiI
helm Koruad Hosbach 1964
gestoöen, bis zuletzt gesund
an Ieib und Seele. Er war
einer der Großen, die aus
Aplerbeck gekommen sind.

Nach ihm urd zu seinen
Efuen ist die Hosbachrtaße
benannt.


